
VORWORT 

Die5er l. .... eite Band der "Antiquiertheit d" Menschen" ist , ebtnso 
.... ie der ente, eine Philosophie der Technik. Genautr: eine philo­
sophur:hr A,,/hropolorir im Zei/li /ler der Teclllfolml.fie. Unter "T ech­
nokratie" verstehe ich dabti nicht die Herrschaft von T«:hnokrattn 
(so ab wire es eine Gruppe von Spt'l.ialinen, die heute dic Politik 
dominierten), sondern die Tatuche. daß die Weh. in der .... ir heute 
lebtn und die übtr uns befindet. eine technische ist - .... as so .... eit geht, 
daß .... ir "kht mehr ugen do;rftn, in uniere, geJCbichtikhen Sir_rio" 
gebe es U. II . "u ,h Te, h"i}. vielmehr "'Ien mo;uen .. in dem .. Tuhnilr" 
ge".nnun WtlllU ltllnd spiele sich IIun die GeKhkhu "h, bzw. d~ 
Tuh,,;;' ilr nUll zum Subjelrt Jer GeKhichu gttllo,den. mit der wir nur 
noch "mitGC5chichtlich" sind.' 

Das Buch behandelt nun die Vennderungen. die sowohl die Men­
schen a15 Individuen ab auch die Menschheit als gan:r.e durch dieses 
Faktum durchGemacht haben und weiter durchmachen. Diese Verän­
derungen betreffen a11e un~ere Aktivitäten und Pass ivitätcn, Arbeit wic 
Muße, ebenso unsere in tersubiektiven Be:r.iehungen, sogar unsere (an­
geblich apriorischen) Kategorien. Wer heute noch die .. Veriinderb"r­
Ireit Jn Menschen" proklamiert (wie es Brecht gcun hatte), is t eine 
gestrige Figur, denn wir sind verändert. Und diese Verinderthcit des 
Menschen ist so fundamental, daB, wer heUle noch von seinem "We­
sen" spricht (wie es z. B. Schder noch getan haue), cinc vorgestrige 
Figur ist. 

Wenn ich trOtl. dieser Tatsache nun von dem Portra it, du ich vom 
gegenwärtiGen Men5Chen :r.eichne, behaupte. daß C5 nicht nur den heu­
tigen abbilde, sondern luch den morgiGen und übcnno'ijigcn treffe, 


